. 


Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 


N 


Geschichiskalender. 


* bedeutet geboren, ‚gestorben, 
26. Januar, 

Publius Ovidius, mit dem Beinamen Naso, ci- 
ner der berühmtesten römischen Dichter, produc- 
tiv und phantasiereich, * 20. März 43 v. Chr. 
zu Sulmo, aus angesehener Ritterfamilic stam- 
mend, f in der Verbannung zu Tomi, einer 
Stadt am schwarzen Meere in rauher unwirth- 
licher Gegend. Zahlreiche Werke, darunter die 
bedeutendsten: „Die Metamorphoses“ (Verwand- 
lungen), „Fasti“ (Festkalender); „Ars amandi“ 
(Liebeskunst), „Tristitia“ (Klagelieder), „Epistolae 
ex Ponto“ (Briefe aus Pontus). 

Friede zu Karlowitz zwischen Oesterreich und 
der Türkei. Oesterreich gewinnt Siebenbürgen. 
Haus Joachim von Zieten (Ziethen), berühmter 
preussischer Reitergeneral, * 8. Mai 1699 auf 
dem Gute Wustrau in der Grafschaft Ruppin, 
+ in Berlin. Zeichnete sich bei Hohenfriedberg 
aus, gewann aber seinen Heldenruhm besonders 
im siebenjährigen Kriege, focht bei Prag, Kollin, 
Leuthen, Liegnitz, Torgau. Sein Standbild auf 
dem Wilhelmsplatze in Berlin. 

＋ Edward Jenner, Erfinder der Kuhpockenim- 
piung, 17. Mai 1749 zu Berkeley in der Graf- 
schaft Gloucester, , daselbst. 

Die russische Regierung in Polen verhängt den 
Belagerungszustand über Warschau. 

In der Nacht vom 26. zum 27., um 12 Uhr, 
wird in Folge der zwischen dem Grafen v. Bis- 
- märck und Jules Favre stattgefundenen Vorver- 
handlungen das Feuern bei Paris vollständig ein- 

gestellt. — General Vinoy in Paris durch Le- 

flo ersetzt. 


17. 


1699. 


1786. 


— 


Deutſcher Reichstag. 
36. Plenarſitzung. 
Montag, 24. Januar. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 

um 11½ Uhr. ' 

Am Tiſche des Bundesraths: Dr. Leon⸗ 

bardt, Dr. Delbrück, v. Bülow, Hoffmann, von 
Amsberg u. 2. 

Abg. v. Könnerig (Sachſen) macht dem Haufe 

— ——— — 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Eungliſchen. 


Ein ſchreckliches Geheimniß. 

An ein m prächtigen Malabend des Jahres 
1840 befand ſich eine Anzahl junger Damen in 
der Vorhalle von Plympton Terrace, einer faſhi⸗ 
onablen Penſion in der Nahe von Derwentwa⸗ 
ter Sie ſchienen mit einem ernſthaften Gegen⸗ 
ſtand beſchäftigt zu ſein, denn von dem beijjungen 
Mädchen ſo charakteriſtiſchen munteren Lachen 
und der heiteren Geſchwätzigkeit war keine Spur 
zu bemerken. 

In leiſem murmelnden Tone wurde ein 
Geſpräch geführt, das dann und wann etwas 
lebhafter wurde und in eine eifrige Debatte 
überging. a e 

Der Hufſchlag eines galoppirenden Pferdes 
wurde aus der Ferne hörbar und bei die ſem Ges 
räuſch erſtarb die Unterhaltung ſofort Alle 
harrten schweigend und mit dem Ausdruck ängſt⸗ 
licher Spannung auf den Geſichtern des neuen 

„Ankömmlings. Sie brauchten nicht lange zu 
warten. Aus dem Baumſchatten der auf die 
Penſion zuführenden Avenue ſprengte eine junge 
Dame hervor, hielt plötzlich an, warf dem Thiere 
die Zügel über den Hals und glitt zu Boden. 
Die Reiterin war ein etwa achtzehnjähriges 
Mädchen von außerordentlicher Schönheit. Ein 
paar dunkle, feurige und energiſche Augen blitz⸗ 
ten, aus dem feingeſchnittenen, von ſchönem tiefe 
ſchwarzen Haar, umwallten Antlitz hervor. Doch 
lag in dieſen Augen ein gewiſſer ernſthafter 
Ausdruck, ein Zug von Melancholie, welcher an 
3 ſchien, daß auch dies junge Leben von 
rge und Kummer nicht verſchont geblieben 
war. Ihre ſchlanke graciöſe Figur wurde durch 
daß enganliegende Reitkleid vortheilhaft hervor⸗ 
ae und der Hut mit wallenden Straußfe⸗ 
25 trug mit dazu bei die ganze Erſcheinung 
in ein günſtiges Licht zu ſtellen. 


Bei ihrem Eintritt in die Halle konnte ihr 


das ominsſe Schweigen, die Verlegenheit der 


von einer ihm zu Theil gewordenen Rangerhö⸗ 
hung Mittheilung. Das Schreiben geht zur 
Prüfung der Frage, ob ſein Mandat dadurch er⸗ 
loſchen ſei, an die Geſchäftsordnungskommiſſion. 
Tagesoednung: I. Fortſetzung der zweiten 
Berathung der Strafgeſetznovolle auf Grund der 
Beſchlüſſe der Kommiſſion. b 
Es wird zunächſt die am Sonnabend unter⸗ 
brochene Diskuſſion über den f. $ Duchesne 
§ 48a, den wir in unſerm letzten Bericht nach 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion bereits im Wort⸗ 
laut mitgetheilt haben, wieder aufgenommen. 
Zu demſelben liegen Abänderungsankräge 
der Abg. Dr. Lasker, Dr. Windthorſt, Dr. Banks 
und Kloͤppel-Marquardſen und Dr. Wolfſohn ver. 
Abg. Thilo befürwortet einen Antrag der 
dahin geht, die Reg. Vorlage im zweiten Alinea 
wiederherzuſtellen Daſſelbe lautet: „Gleiche 
Strafe (Gefängniß nicht unter drei Monaten 
oder Geldſtrafe von 100 bis 1000 . trifft 
denjenigen, welcher einem Anderen gegenüber 
zur Begehung eines Verbrechens oder zur Theil⸗ 
nahme an einem Verbrechen ſich erbietet, ſowie 
denjenigen, der ein ſolches Erbieten annimmt. 
Der erſte Theil, der Kommiſſions⸗Beſchlüſſe er⸗ 
freue ſich daher des Einverſtändniſſes ſeiner po⸗ 
litiſchen Freunde, den ſie ſogar als eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung der Reg. Vorlage anerkennen 
müßten. Daß unſer Strafgeſetz in dieſer Be⸗ 
ziehung eine Lücke enthalte, müſſe anerkannt 
werden und man müſſe unſerm leitendeu Staats⸗ 
mann Dank dafür wiſſen, daß er auf dieſe 
Lücke aufmerkſam gemacht und dafür Sorge 
tragen wollte, daß das Komplottiren gegen das 
Leben unſerer Mitbürger nicht ſtraflos bleibe. 
Abg. Dr. Banks: Eines angeblichen politi⸗ 
ſchen Bedürfniſſes wegen neue Strafbeſtimmun⸗ 
gen in unſer Strafgeſetzbuch aufzunehmen, von 
denen der Abg. Lasker ſelbſt ſagt, es ſei nicht 
ſchön, das ſcheine doch in hohem Grade bedenk⸗ 
lich, wenn derſelbe ſich über dieſe Bedenken da» 
durch hinwegzuſetz en glaubt, daß er meint, es 
handle ſich hier nicht um eine prinzipielle, ſon⸗ 
dern nur um ein Ausnahmegeſetz, jo giebt ſich 
der Abg. Lasker einer Täuſchung 15 Aus dem 
ganzen Verlauf der Debatte gehe hervor, daß 
zwei Punkte für dieſen Paragraphen maß ebend 


ganzen Gefellſchaft nicht entgehen. 

Nun, was blickt ihr mich denn Alle ſo ſelt⸗ 
ſam, an, fragte ſie im Tone der Ueberraſchung 
mit einem forſchenden Blicke auf die übrigen 
jungen Mädchen, iſt irgend etwas vorgefallen? 

Niemand antwortete ihr, es ſchien Eine der 
Anderen gern das Wort überlaſſen zu wollen 
und da ſich keine zum Reden entſchließen wollte, 
ſo trat eine längere Pauſe ein. 

Endlich ſprang eines der kleineren Mäd⸗ 
chen auf die Reiterin zu, ſchlang feine Arme Am 
deren Taille und ſchaute mit innigem mitleids⸗ 
vollen Blicke zu ihr empor: 

Theuerſte Edith, Miß Plympton wünſcht 
Dich zu ſprechen. 

Dieſe im Flüſtertone und mit dem Aus⸗ 
druck des tiefſten Mitgefühls geſprochenen Worte 
des kleinen Mädchens erhöhten die Ueberraſchung 
und Beklommenheit Edith's. Sie warf einen 


fa forſchenden Blick auf die Geſell⸗ 
a + 


Was iſt es? rief fie aus. Es muß etwas 
vorgefallen ſein; weiß eine von Euch etwas da⸗ 
von? Was iſt es. 

Sie hatte dieſe Fragen athemlos und in 
fieberhafter Aufregung hervorgeſtoßen, ihr Auge 
heftete ſich erwarkungsvoll auf das Antlitz des 
einen Mädchens und dann auf das des anderen, 
bis es die ganze Geſellſchaft durchflogen hatte, 
aber überall begegnete fie nur ſtummen theil⸗ 
nahmsvollen Blicken und Niemand antwortete 
ihr, obſchon ſie die Frage mehrmals wieder⸗ 

D 


e. 

Ihre Ungeduld ließ ſie nicht länger war⸗ 
ten. Sie raffte die Schleppe ihres langen Reit⸗ 
kleides auf und eilte in das Haus um Miß 
Plympton zu ſprechen. 

Miß Plympton ſaß in Erwartung Edith's 
am Fenſter in ihrem Zimmer. Letztere trat raſch 
ein und nahm in der Mitte des Raumes Plaßz. 
Einen Augenblick zögerten beide die Unterhal⸗ 
tung zu beginnen, dann fragte Edith: 

u wünſcheſt mich zu ſprechen, liebe 
Tante? 


Miß Plympton ſtieß einen Seufzer aus. 
Ja, fe Re A A ja, el liebſtes, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 26. Januar. 


Polpcarp Sonnen⸗Aufg.? U. 57 M. Unterg. 1 U. 30 M. — Mond⸗Aufz. bei Tage. Untergang 4 U. 46 M. Abds. 


Veitung. 


* 


Fnſeralt werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenome — 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schri 


oder deren Raum 10 4. 


Dien. Der Vorredner habe geſogt, daß es für 
unſeren leitenden Staatsmann ein ganz beſonde⸗ 
res Verdienſt ſei, auf eine Lücke im Strafgeſetze 
aufmerkſam gemacht zu haben, eine Lücke, die die 
Nerven der Bevölkerung im hohen Grade erregt. 
Es ſei es auch zu bedauern, daß von Seiten der 
Regierung eine derartige Motivirung der Vor⸗ 
lage verſucht worden. Redner empfiehlt ſodann 
feinen von ihm geftellten Antrag zur Annahme, 
der dahin geht, den 8 48a wie folgt zu fallen: 
„Wer es unternimmt, einen anderen zur Bege⸗ 
hung eines Mordes oder einer vorſätzlichen 
Brandſtiftun oder des in § 219 des St.⸗G. B. 
vorgeſehenen Verbrechens oder zur Theilnahme 
an einem dieſer Verbrechen anzuftiften, wird mit 
Gefängniß nicht unter 3 Monaten oder mit 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren beſtraft. Gleiche 
Strafe trifft denjenigen, welcher einem anderen 
gegenüber zur Begehung eines Mordes oder ei⸗ 
ner vorſätzlichen Brandſtiftung oder des im 8 
219 des St. G „B. vorgeſehenen Verbrechens 
oder zur Theilnahme an einem dieſer Verbrechen 
fi anbietet, ſowie denjenigen, welcher ein ſol⸗ 
ches Anerbieten annimmt.“ 

Abg. Dr. Windthorſt: Einer der Vorred⸗ 
ner hat geſagt, daß es ſich hier um die Einfüh⸗ 


rung eines neuen Verbrechens handle. Und in 


der That handelt es ſich darum, Strafbeſtim⸗ 
mungen für et ganz neues Verbrechen einzufüh⸗ 
ren, wozu im deutſchen Reiche das Bedürfniß in 
keiner Weiſe nachgewieſen iſt. Es handelt ſich 
bei dieſem Paragraphen lediglich um ein gewiſ⸗ 


ſes diplomatiſches Bedürfniß. Ich meinerſeits 
bin daher auch nicht blos ein 


Gegner der Reg.“ 
Vorlage fondern aller Anträge überhaupt, da 
nach meinem Dafürhalten alle Vorſchläge jurte 
ſtiſch unhaltbar find: Ich bin der Meinung, 
daß die erfolgloſe Anftiftung nichts iſt für den 
Inhalt eines Kriminolverbrechens. Mein Antrag 
lautet daher: „Wer einen Anderen zur Begehung 
eines mit dem Tode oder. mit lebeuslänglichem 
Zuchthaus oder mit lebenslänglicher Feſtungshaft. 
bedrohten Verbrechens oder zur Theiluahme an 
einem ſolchen Verbrechen ſchriftlich oder unter 
der Gewährung oder unter dem Verſprechen von 
Vortheilen auffordert oder wer eine ſolche Auf⸗ 
forderung annimmt, wird mit Gefängniß nicht 
Sr — —— 


theuerſtes Kind, aber ich weiß gar nicht, wie ich 
Dir das ſagen ſoll, was ich Dir zu ſagen habe. 
Ich — ich — — glaubſt Du, daß Du es ertla⸗ 
gen können wirſt? 

Edith wurde von einer namenloſen Angſt 
befallen, ihr Herz pochte hörbar, fie ſtügzte die 
Wange mit der Hand und richtete ihr melancho⸗ 
liſches Auge auf Miß Plympton. Doch letztere 
ſchien in noch größerer Aufregung zu ein und 
nicht zu wiſſen, wie fie auf den peinlichen Ge⸗ 
genſtand kommen ſollte. 

Edith, rief ſie endlich aus. Du weißt, 


theures Kind, wie zärtlich ich Dich ſtets geliebt 


habe. Ich habe mich bemüht, die Mutterſtelle 
zu vertreten und Dir allen Kummer zu erſpa⸗ 
ren; aber jetzt iſt ein ſchrecklicher Umſtand ein⸗ 
getreten und ich muß Dir eine Mittheilung 
machen, welche vielleicht Dein — Dein — beraub⸗ 
tes Herz brechen wird — — 

Sie ſprach dies mit zitternder Stimme und 
in langen Pauſen. 

Beraubt? ſchrie Edith mit bleichen Lip: 
pen. Tante, beraubt ſagteſt Du? 
Iſt ez das? O ſag mir alles, laß mich 
nicht länger warten. Sag mir das Schlimmſte. 

Miß Plympton konnte ſich noch immer nicht 
dazu entſchl ießen. 

— ich — weiß nicht wie ich es ſagen 
ſoll, flüſterſe fie. e 

Du meinſt „todt!“ rief Edith, und ach, ich 
brauche Dich nicht zu fragen. Nur einer, einer 
kann es ſein. Ich kenne, — habe nur einen, 
einen nur, und nun iſt auch der nicht mehr! 

Er iſt nicht mehr, wiederholte Miß Plymp⸗ 
ton mechaniſch und ſchwieg dann, um abzuwar⸗ 
ten, wie Edith die Nachricht aufnehmen und ob 
fie im Stande fein würde noch eine Botſchaft, 
eine ſchlimmere als eine Todesbotſchaft zu ver⸗ 
nehmen. Sie wußte auch nicht, was fie jetzt 
weiter jagen ſollte, ihre Hand fuhr in die Ta⸗ 
ſche ihres Kleides und daraus zog ſie einen Brief 
mit Trauerrand hervor. : . 

Zeig ihn mir, rief Edith aus, und ehe Miß 
Plympton es verhindern konnte, war ihr der 
Brief aus den Händen enſchwunden 

Edith entfaltete ihn und durchflog den In⸗ 


| 


lichen Ehrenrechte und auf Zuläffigkeit in Poli⸗ 


unter 3 Monaten beſtraft. — Die gleiche Strafe 


trifft denjenigen, welcher ſich ſchriftlich oder un⸗ 


ter der Ausbedinzung von Vortheilen zur Bege⸗ 
hung eines im erften Abſatze bezeichneten Ver. 
brechens oder zur Theilnahme an einem ſolche 
Verbrechen erbietet, ſowie denjenigen, welcher ei 
ſolches Verſprechen annimmt. Neben der Ge⸗ 
fängnißſtrafe kann auch der Verluſt der bürger 


zeiaufſicht erkannt werden, na 
Abg. Klöppel findet es ganz unerfindlich 

wie der Abg. Banks von einer nervöſen Geſeg⸗ 

gebung ſprechen könne, wo man doch ein Recht 


habe, den einzelnen Fall zum Gegenſtande neuer 


Strafbeſtim mungen zu machen. Allerdings 

ſpreche es dem Rechtsbewußtſein im Volke, da 
Anſtiftungen zum Morde unbeſtraft bleiben fo 
len. Es beſtehe alſo in unſerem St rafgeſetz⸗ 
buche eine Lücke, die ausgefüllt werden müſſe. 
Der von ihm und dem Abg. Marquardſen g 
ftellte Antrag, den er zur Annahme empfehle, 
unterſcheide ſich von den übrigen Anträgen da⸗ 
durch, daß er möͤglichſt euge Grenzen des lei 
zu konſtatirenden Thatbeſtandes feſtſtellen will 
in dieſer Richtung eine Verbeſſerung 


gierungsvorlage, die im Uebrigen Sa Jai. N 
getroffen habe, enthält. 7 


Abg. Dr. Wolffſon befürwortet hierauf fol⸗ 


bedroht ift, mit Gefängniß nicht unter drei Mor 
naten oder mit Feſtungshaft von drei Monaten 
bis zu fünf Jahren, 2. wenn die vollendete Hand. 


lung mit einer Freiheitsſtrafe von geringerer 
Dauer bedroht iſt, mit Gefängniß bis zu zwei 
Jahren odet mit Feſtungshaft von gleicher Dauer 
oder mit Geldſtrafe bis zu eintauſend „Ar 


S 


ſtraft. — Die erfolglofe Anſtiftung als ſolche 5 


iſt ſtraflos, wenn die vollendete Handlung nebe 


der Freiheitsſtrafe theilweiſe mit einer Geld 


ſtrafe bedroht iſt. 


Der Brief war ſehr kurz. 
lautete wie folgt: FR 
Dalton Hall, 6. Mai 1840. 


„Madame! — Ich habe die traurige Pflicht, 
Federick Dalton von 
Derſelbe ſtarb in Ho⸗ 


Ihnen das Ableben von 
Dalton Hall zu melden. 
bart Town, auf Van Diemen's Land am 2. 


Dezember, 1839. Ich bitte Sie, dieſe Nachricht | 
der Miß Dalton mitzutheilen, da diejelbe jept 
Hall zurückzukeh⸗ 


majorenn iſt und nach Dalton 


ren wünſchen mag. 


kaum zurückhalten rd 
Als der erſte Ausbruch des Grames von 


Edith überftanden war und fie ſich recht ausge ⸗ 
weint hatte, nahm ſie den Brief wieder auf und 
las ihn abermals und immer wieder durch. 

So tief dieſer Kummer Edith's auch ſein 
mochte, ſo war der Verluſt, den ſie beweinte doch 
nicht ſo groß, als er unter anderen Umſtänden 
hätte ſein lönnen. Denn der Vater, welchen ſie 
betrauerte, war ihr im Grunde genommen ein 
Fremder. Seit ihrem achten Jahre, als fie die 
Mutter verloren hatte, wohnte ſie bei Miß 
Plympton und ſeit der Zeit hatte ſie ihr Vater 
weder beſucht, noch ihr auch uur eine einzige 
Zeile gejchrieben. Sie hatte ihm mehrere zart 
liche Briefe zugehen laſſen, ohne daß er ſie je N 
einer Antwort gewürdigt hätte. Wenn in jener: 
väterlichen ruſt je ein Funke von Liebe zu ſei⸗ 
nem Kinde gelebt hatte, ſo war derſelbe doch nie 


ihr gegenüber zu Tage getreten und wie hatte es 
Edith entbehrt, daß ſie keine Eltern hatte, vor | 
Allem während der Sommerferien, wenn alle ihre 


Gefährtinnen nach Hauſe gingen und ſie allein 


in der verödeten Penfion zurückbleiben mußte 


. 


2 
* 


een 
nden gegen denjenigen Anwendung, welcher 
deren gegenüber zur Begehung einer 
eie Handlung oder zur Theilnahme an 
ben ſich erbietet, ſowie gegen denjenigen, 
bolches Erbieten annimmt. Neben der 
90 änoniäftrafe kann auf den Verluſt der bür⸗ 
CEhrenrechte und auf Zuläſſigkeit von 
Bolizeimufficht erkannt werden.“ A 
Dun desbevollmächtigter, Staatsminiſter v. 
"low: Die vorliegende Frage iſt jo ausführlich 
beleuchtet worden, daß ich nur noch wenige 
Worte hinzuzufügen habe. Auf die juriſtiſche 
Frage will ich nicht eingehen. Die An⸗ 
grüße gegen die Regierung brauche ich auch nicht 


oft zurückgeworfen, mich doch immer erſt fragen, 
ob mein juriſtiſches Gewiſſen mir geitattet, da⸗ 
für zu ſtimmen uad ich werde mich freuen, wenn 
das politiſche Gewiſſen damit harmonirt. Ich 
bin bereit für den Antrag Banks und Windhorſt 
zu ſtimmen, weiter kann ich nicht gehen (Lebhaf⸗ 
tes Bravo). 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und 
nachdem noch der Referent Abg. v. Schwarze 
die Beſchlüſſe der Commiſſion vertbeidigt, wird 
bei der Adſtimmung unter Ablehnung aller 
übrigen Anträge $ 48 in folgender von den 
Abgg. Klöppel⸗Marquardſen formulirten Faſſung 
mit 141 gegen 133 Stimmen angenommen: 


„Wer einen anderen zur Begehung eines Ver⸗ 
drechens ſchriftlich oder unter der Gewährung 
oder dem Verſprecheu von Vortheilen auffordert, 
oder wer eine ſolche Aufforderung annimmt, 
wird 1. wenn das Verbrechen mit dem Tode 
oder mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe bedroht 
iſt, mit Gefängniß nicht unter drei Monaten; 
2. Wenn das Verbrechen mit einer geringeren 
Strafe bedroht iſt, mit Gefängniß bis zu zwei 
Jahren oder mit Feſtungshaft von gleicher Dauer 
beſtraft. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, 
welcher ſich ſchriftlich oder unter der Ausbedin⸗ 
gung von Vortheilen zur Begehung eines Ver⸗ 
drechens oder zur Theilnahme an einem Verbre⸗ 
chen erbietet, ſowie denjenigen, welcher ein ſol⸗ 
ches Anerbieten annimmt. Neben der Gefäng⸗ 
nißſtrafe kann auf den Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte und auf Zuläſſigkeit von Polizeiauf⸗ 
ſicht erkannt werden.“ 

Artikel II a wird hierauf ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt und dann die Sitzung auf morgen 12 
Uhr vertagt. T. O. Petitionen Schluß 4¾ 
Uhr. 


n beantworten, die beiden letzten Red⸗ 
ner haben dies gethan. Ich bemerke, daß die 
Vortage aus keiner augenblicklichen Erregung 
hervorgegangen. Die Würde des Hauſes u. der Re⸗ 
gierung dem Auslande gegenüber bürgt dafür, daß die 
Tage gründlich geprüft wurde. Die Regierung 

wic bereit ſein, jedem Vorſchlag beizuſtimmen, der 

ich der Faſſung des belgiſchen Geſetzes mehr 
und mehr nähert. Sie würde daher in erſter 
Linie dem Beſchluſſe der Kommiſſion zum erſten 
oßze wie dem zweiten Abſatze der Reg. Vor⸗ 
tage ihre Zuſtimmung geben, event. den Antrag 
des Abg. Wolfſon acceptiren. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Auch ich will 
nuch nur auf einige Bemerkungen beſchränken. 
it nicht zu verkennen, daß in dem Antrage 
Wolfflon eine glückliche Verbeſſerung der Vor⸗ 

lage fewohl der verb. Regierungen, wie der 
anmmſſon zu finden ift, denn durch dieſen An- 
eng wird die Materie in den engſten Zuſam⸗ 
menhang mit den allgemeinen Grundſätzen des 
raf gefegbuchs gebracht. In den Anträgen 
aber und Banks herrſcht legislative Willkür. 
| Der Abs. Thilo hat ganz überzeugend dargeihan, 
| daß die Art und Weiſe der Behandlung der 
| Sache, in den genannten Anträgen dem 
echtsbecußtſein des Volkes widerſpricht. Ich 
gebe in ſolchen Dingen ſehr viel auf das Rechts⸗ 
ö bewuhtiein des Volkes, mehr als der Abg. 
Raute. Namentlich wenn der Geſetzgeber ſich 
veranlalıt ſieht, ein Geſetz zu ändern, muß das 
Rech bewußtſein des Volkes entſcheidend ſein 
Denn die verb. Regierungen in Veranlaſſung 
eines ein elnen Falles ihnen dasjenige vorlegen, 
was pratl ſches Bedürfniß ift, jo werden Sie 
salttnmen und wean die vorhandenen Vorſchrif⸗ 
zen ich als mangelhaft erweiſen, jo werden Sie 
biefelben ändern müſſen. 

g. Dr. Lasker vertheidigt ſich zunächſt ge⸗ 
gen die ihm g wordenen Angriffe und bekämpft 
daun die Anträge Wolffſon und Thilo, die 
ganz ſyſtemlos ſeien. Man ſpreche ſoviel von 
Sem Noifäbewußtjein. Das, was die Herren den 
elt der Zeit nennen, das iſt aber nichts an⸗ 
dert, de der Herren eigener Geiſt (Heiterkeit). 
Mon dürfe nicht ohne Weiteres einer öffentlichen 
Aufregung die Strafgeſetzgebung folgen laſſen. 
Das Haus ſei auch 42 erregt und ſehr leicht ge · 
neigt, auch thörigte Dinge zu thun. Wenn die 
Volksvertretung die Regierung warne, nicht die 
ene Volksſtimmung zu Geſetzen zu benutzen, 
„eie mehr Gewicht darauf legen, ſonſt 
ſeonme man zu einem Strafgeſetzbuch des alten 
Wollen wir ſchlechte Juriſten und noch 
clochtere Politiker fein, ſollten wir in juriſti⸗ 
ser Reagen das juriſtiſche Gewiſſen ruhen laſ⸗ 
. H.! So lange wir die 88 dieſer Vo 
utiren, werde ich, wenn auch noch jo 
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Deutſchland. 


Berlin, den 24. Januar. Bei der am 
23 begangenen Feier des Krönungs⸗ und Or⸗ 
densfeſtes haben an Orden in der Provinz Preu⸗ 
ßen erhatten: 
Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub: 
Dr. v. Goßler, Erſter Präfident des Oſtpreußi⸗ 
ſchen Tribunals und Kanzler im Koͤnigreich Preu⸗ 
ßen, zu Königsberg. 
Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub: 
v. Wedell, General⸗-Major und Kommandant von 


mandeur der 1. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade. 
Die Schleife zum 5 Adler-Orden dritter 


laſſe: 
Toobe, Juſtiz⸗Rath, Rechtsanwalt und Notar zu 
Memel. 
Den Raben Adler⸗Or den dritter Klaſſe mit der 
Schleife und Schwertern um Ringe: 
v. Knobelsdorff, Oberſt und Commandeur des 
Grenadier⸗Regiments Kronprinz (1. Oſtpreußi⸗ 
ſchen) Nr. 1. v. Wegerer, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des 5. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 41. 
Den Rothen AdlersDrden dritter Klaſſe mit der 

g Schleife: 
Bienko, Ober⸗Regierungs⸗Rath zu Gumbinnen. 
v. Bomsdorff, Oberſt und Commandeur des 
Oſtpreußiſden „lanen⸗Regiments Nr. 8. v. 
Born, Oberſt a. D. und Ritt rgutsbeſitzer auf 
Sienno, Landkreis Bromberg v. Köppen, Oberſt 
—ſ ' . — — — — — 


* 


— 7 


Der 
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Königsberg. Weigelt, General⸗Major und Com⸗ 


und Commandeur des 6. Oſtpreußiſchen Infan⸗ 
terie- Regiments Nr. 43. Maurach. Geheimer 
Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗Rath zu Inſter⸗ 


burg. 

Den Rothen Adler-Diden vierter Klaſſe: 
Arndt, Director der Landarmen⸗ und Korrektions⸗ 
Anſtalt zu Tapiau. Bärwalde, Ober⸗Lazareth⸗ 
Inſpektor zu Königsberg i. Pr. Bauck, Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Ratb zu Marienwerder Bergtus, 
Regierungs⸗Rath zu Marienwerder. Brinkmann, 
Oberſt⸗Lieutenant z. Disp. und Bezirks⸗Comman 
deur des 2. Bataillons (Koſten) 3. Poſenſchen 
Landwehr Regiments Nr. 58. Buaiſch, Haupt⸗ 
mann von der Infanterie des 1. Bataillons 
(Inſterburg) 2. Oſtpreuß. Landwehr Regiments 
Nr. 3. Caspar, Tribunals⸗Nath zu Königsberg. 
Dalcke, Ober⸗Staatsanwalt zu Marien werder. 
Ebmeier, Kreisgerichts⸗Dir ktor zu Thorn. Fet⸗ 
ſchrin, Oberförfter zu Gollub, Kreis Strasburg 
W.⸗Pr. Gefe, Kreisgerichts⸗Director zu Kaukeh⸗ 
men. Goltz, Hauptmann im Oſtpreußiſchen Fü⸗ 
ſilier Regiment Nr. 33. Grzywacz, Kreisgerichts⸗ 
Rath und Deputations⸗Dirigent zu Tiegenhof. 
Henske, Regierungs- und Schulrath zu Marien 
werder. Kah, Appellationsgerichts Rath zu Ma⸗ 
rienwerder. Lic. Dr. Kahle, Pfarrer zu Königs 
berg i / Pr. Dr. Kratz, Ober⸗Stabsarzt 2. Klaſſe 
und Reziments⸗Arzt beim Dragoner-Regiment 
Prinz Albrecht von Preußen (Litthauiſchen) Nr. 1. 
Lehmann, Kreis-Steuer-Ginnehmer zu Marien⸗ 
werder. Loſſow, Zahlmeiſter beim 4. Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 5. Mix, Com⸗ 
n.erz⸗ und Admiralitäts⸗Director, Syndicus bei 
der Provinzial-Laudſchafts⸗Direction zu Danzig. 
Pelet, Amtͤrath und Domänenpächter zu Pier⸗ 
funowen, Kreis Lötzen Roöpell, Juſtiz Rath, 
Rechtsanwalt und Notar zu Danzig. Ulrich, 
Kreisgerichts-Rath, Syndikus bei der Provinzial ⸗ 
Landſchafts⸗Direction zu Marienwerder. Velthu⸗ 
fen, Kreisgerichts⸗Rath zu Lyck. Dr. Voigt, 
Profeſſor an der Univerfität zu Königsberg i. / Pr. 
v. Ziſchock, Rezierungs⸗ und Baurath zu Gum⸗ 
binnen. 

Den Königl. Kronen- Orden dritter Klaſſe. 
Dr. Petruſchty, Ober⸗Stabsarzt 1. Klaſſe und 
Regimentsarzt beim Grenadier⸗Regiment Kron⸗ 
it (J. Oſtpreußiſchen) Nr. 1. 

en Königl. Kronenorden vierter Klaſſe. 

Becker, Kommerzien⸗Rath zu Königsberg i. Pr. 
Bieler, Oberamtmann zu Bankau im Landkreiſe 
Danzig, Clemens, Direktor des Linkuhnen⸗Sek⸗ 
kenburger Entwäſſerunzs⸗Verbandes und Amts⸗ 
vorſteher zu Neukirch, Kreis Niederung. Heyer, 
Poſtha lter zu Marienwerder. Lachmann, Stadt⸗ 
rath zu Graudenz. Neukirch, Beigeordneter zu 
Pußig, Kreis Neuſtadt. Rekittke, Poſthalter zu 
Mohrungen. Schröder, Gutsbeſitzer zu Schudrei⸗ 
ten, Kreis Heydekrug. Wegener, Hauptmann im 
2. Oſtpreußiſchen Grenadier-Regiment Nr. 3. 
Den Adler der Ritter. 
Gawlick. Regierungs- und Schulrat) zu Köͤ⸗ 
nigsberg i. Pr. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Bernhardt, Futtermeiſter beim Remonte-⸗Depot 
Sperling, Provinz Preußen. Bouchee, Gefreiter 
im Oſtpreußiſchen Pionier-Bataillon Nr. 1. Bu⸗ 
leweit, Poſtſchaffner zu Königsberg i. Pr. Falk, 
Sergeant und rnit im Oſtpreußiſchen Pionier» 
Bataillon Nr. 1. Fiſchlin, Botenmeiſter beim 
Kreisgericht zu Stallupönen. Fröhlich, Steuer⸗ 
Auffeher zu Königsberg i. Pr. Geſchke, erfter 
Kanzliſt beim Stadtgericht zu Königsberg. Jüd⸗ 
— —ä— — . ́(̃— ——— — 


Miß Plympton zögerte eine Zeitlang mit 
der Antwort und blickte mit ein m womöglich 
18 ſtärkeren Ausdeuck des Jammers auf ſie 
in 


chen Zeiten hatte fie ihre Einſamkeit bit⸗ 

anden, jedoch ſtets gehofft, daß die Zeit 
int fommmen möge, wo ſi mit ihrem Vater 

werden würde, wo ſie ſich ſeine anſchei⸗ 
nicht vorhandene Liebe durch Zärtlichkeit 
un rene erinnern könne. 
Ar ihr geſagt worden, daß ihr Vater 
| ode ihrer Mutter in Indien lebe. Die 
bindung, welche fie mit ihm gehabt 
de indirekt geführt und beſtand aus 
eefen, welcher fein engliſcher Agent an 
ik Diumdton ſchrieb Doch waren dies nur 
wer gelle kurze Briefchen. Dieſe Vernach⸗ 
en empfand Edith bitter genug, doch wollte 
je den Tadel dafür nicht auf ihren Vater wälzen 
uche iets irgend einen Anderen dafür verant- 
ih zu machen. Da fie nun von Niemand 
er mit ihrem Vater in Verbindung 
er jener Agent, jo gewöhnte fie ſich 
Mann als die Urſache ihrer Ver⸗ 
hläfigung durch den Vater zu betrachten, u. 
enten mit der ganzen Bitterkeit zu 
der fie fähig war. Sie hielt denſelben 
Naters böſen Genius und glaubte, daß 
Lebensglück zu untergraben trachte. 
eie zent, John Wiggins, war in ihren 
yon cine Art Mephiſtepheles, den ſie ebenſo 
fürdjtete, als haßte. 
derartig alſo war Edith's Verluſt, und im 
agen deifelben bekümmerte fie weniger der 
„ luſt, als die Nichtigkeit ihrer Hoffe 
en, bereinft mit ihrem Vater wieder vereint 
u werben. Sie konnte ihn jetzt niemals wie⸗ 
erichen, ben nie ſagen, wie ſehr ſie ihn liebte, 
eeers Stimme hören, welche fie ſei⸗ 
zer Liebe berſicherte. 
Gedanken und Empfindungen be⸗ 
häftigten (ith, als fie jo jenen Brief in der 
Sand belt und immer wieder den Inhalt des⸗ 
(ben verſchlang. 

Suben) jedoch blieb ihr Auge auf einem 
Iten men in dem Briefe haften, auf dem Nas 
ven des Ortes, wo ihr Vater geſtorben fein 
d das war — „Van Diemen's Land!“ 
urſtehe das nicht, ſagte ſie, was bes 
Van Diemen's Land? Ich wußte nie 
daß Papa in Indien lebte. 
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Was bedeutet das, wiederholte Edith, dies 
Hoart Town, Van Diemen's Land? Was hat 
das zu bedeuten? 

uch meine theure Edith, antwortete Miß 
Plympton mit thränenerſtickter Stimme, Du haſt 
nie viel von Deinem armen Papa gewußt, haſt' 
nie davon gehört, wo ſich derſelbe in Wirklich- 
keit aufhielt. Er wohnte niemals in Indien, er 
wohnte in — in — Van Diemen's Land. 

Edith wußte nicht, wie ſie das verſtehen 
ſollte, das Geheimniß, welches ihren Vater um- 
ſchwebte ſchien dadurch nur noch dunkler zu wer⸗ 
den, einen unheimlichen, düſtern Charakter ans 
zunehmen, und nun gar in Van Diemens Land! 
eine ihr ſelbſt noch unklare Befürchtung ſtieg bei 
dieſem Namen in ihr auf. 

Was meinſt Du? flüſterte ſie abermals zit⸗ 
ternd, ich dachte mein armer Papa wohnte in 
Indien, wo er als Beamter der Regierung ans 
geſtellt ſei? 

Ich weiß, daß Du das glaubteſt, mein 
theures Kind, antwortete Miß Plympton, das 
hatte ich Dir vorgeſpiegelt. Auch keines der 
übrigen Mädchen in der Penſion hat je daran 
gezweifelt. Niemand wußte, weſſen Tochter Du 
in Wirklichkeit biſt. Sie hielten Dich nicht für 
das Kind des Dalton von Dalton Hall. Sie 
glaubten, daß Dein Vater von der indiſchen 
Compagnie angeſtellt ſei. Ja, mein Kind, ich 
habe mein Geheimniß treu bewahrt, das Geheim⸗ 
niß, welches ich Deiner armen Mutter auf dem 
Todtenbeite der ganzen Welt vorzuenthalten ge⸗ 
lobte, und daß auch Du, Theuerſte nicht wiſſen 
ſollteſt, bis Du es wiſſen mußteſt. Ich habe 
oft darüber nachgedacht, wie ich es Dir mitthei⸗ 
len ſollte, und nun, da ich es Dir jetzt erzählen 
muß, bin ich ganz und gar nicht darauf vorbe⸗ 
reitet. Aber was helfen auch alle Vorbereitun⸗ 
gen, ich muß jetzt reden, und zwar wie ich es 
um's Herz habe. 

Dieſe Worte ſprach Miß Plympton zuſam 
menbangslot oft von Seufzern und Thränen 
unterbrocher Sie hielt plotzlich inne, als ob fie 
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ihre Gefühle überwältigen müſſe. 

Edith hatte ſie nicht ganz verſtanden. — 
Doch das war ihr klar geworden, daß ihr Vater 
in Van Diemen's Land, in einer Strafkolonie geſtor⸗ 
ben war, daß ein dunkles, ihr niemitgetheiltes Geheim⸗ 
niß jeine Vergangenheit umwölke, das ihren Mitſchü⸗ 
lerinnen wie ihr verheimlicht worden war, u. daß 
dies von Miß Plympton jo ſorgſam bewahrte 
Geheimniß jetzt vor ihr enthüllt werden ſollte. 
Unter der Wucht dieſer Nachrichten brach das 
arme Mädchen zuſammen; abermals ſuchte ſie in 
den Thränen Tröſtung zu finden. 

Nach einiger Zeit erhob ſich Miß Plympton, 
ſchob ihren Stuhl nahe an den Edith's heran, 
und ergriff deren beide Hände. 

Meine arme, arme Edith, hub ſie an, ich 
fürchte, Du wirſt die Nachricht nicht ertragen. 
Deine Hände find fel icht und kalt, Du zitterſt. 
Du haſt ſchon jetzt cenug zu erdulden und ich 
will Dir andere Nachricht noch erſparen. Du 
kannſt es jetzt nicht bören, Du biſt zu ſchwach. 
Edith ſchüttelte den Kopf: 

Nein, rief ſie mit entſchloſſenem Tone aus, 
es ſei darum; nein, erzähle es mir ſofort. Möge 
es ſein, was es wolle, ich kann es leichter er⸗ 
tragen als die gräßliche Erwartung. 

Miß Plympton beugte ſich vorwärts und 
küßte die Stirn des jungen Mädchens. Nach 
einer klei! Pauſe, in welcher ſie ihre Gedanken 
zu ſammeln ſchien, begann ſie ihre Erzählung. 

Ich war dereinſt Erzieherin, Edith, in der 
Familie Deiner armen Muller. Sie war damals 
ein kleines junges Ding noch. Alle die übrigen 
Mitglieder der Familie behandelten mich hart 
und wie eine Sklavin, aber ſie war wie ein 
Engel und ließ mich die einzige wahre Glückſe⸗ 
ligkeit empfinden, welche ich in jenen traurigen 
Tagen gekannt habe. Ich liebte fie ſtets, ich 
liebte ſie noch in ihrem Grabe, ich liebe Dich, 
ihr einziges Kind, wie ich ſie liebte. Und als 
ie Hic mir auf dem Todtenbette anvertraute, 
wor ich ihr, Dir eine zweite Mutter zu jein. 

u haſt nie gewußt, wie ſehr ich Dich liebe, 
denn ich bin nicht demonſtrativ Edith, aber 
ich liebe Dich, wie Dich nur eine Mutter lieben 
kann, und ich würde Dir dies erſpart haben, 
wenn es nur anginge. Aber Du mußt es nun 
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lack, Sattlermeiſter beim Landgeſtüts⸗Marſt all zu 
Inſterburg. Klamandt, Unteroffizier im Oſt ⸗ 
preußifhen Pionier⸗Bataillon Nr. 1. v. Kobi · 
linski, Fußgendarm zu Raſtenburg. Kolbe, Ges 
meinde Vorſteher zu Drusken, Kreis Stall upö nen. 
Krüger, Schußmannn zu Königsberg i. Pr. 
Neumann, Steuer⸗Aufſeher zu Lötzen. Pa uls⸗ 
dorf, Wallmeiſter zu Danzig. Rößler, beritte⸗ 
ner Gendarm zu Roſenberg in Weſtpr eußen. 
Rollenhagen, Fußgendarm zu Krojanke, Keis 
Flatow. Ruhnau, berittener Gendarm zu Stutt⸗ 
hoe, Landkreis Danzig. Schmidt, Dünen⸗Auf⸗ a 
ſeher zu Groß⸗Bruch, Kreis Fiſchhauſen. ! 
Schöwe, Poſtſchaffner zu Marienwerder. Schon» 
dau, Unteroffizier in der 1. Provinzial⸗Invali⸗ 
den⸗Compagnie. Schulz, Vize⸗Feldwebel im 
4. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 5. 
Tenning, Poftihaffner zu Lötzen. Weiduſchat, 
Unteroffizier in der 1. Provinzial⸗In validen? 
Compagnie. Weimann, Revierſörſter zu Gör- 
lit, Kreis Oſterode i. / r. Wrage, Grenz⸗Auf⸗ 
ſeher zu Danzig. Wulfert, Vize⸗Feldwebel von 
der Landwehr⸗Infanterie im Bezirk des J. Ba» 
tatlliond (Roſenberg) 4. Oberſchleſiſchen Land⸗ 4 
wehr⸗Regiments Nr. 63. Wuthke, berittener 
Gendarm zu Alleaburg, Kreis Wehlau. 

Wie man aus Bern mittheilt, ſcheint ö 
dort jetzt die Abſicht vorzuherrſchen, den bisheri⸗ 
gen Legationsrath bei der Schweizer Geſand⸗ 
ſchaft ‚de Claqarede, zum Geſandten der Eidge⸗ 
noſſenſchaft zu ernennen. ! 

— Der Zuſtand des Fürſten⸗Reichskanzler 
hat ſich wie wir hören, bedeutend gebeſſert und 
iſt Hoffnung vorhanden, daß Sr. Durchlaucht 
das Zimmer bald wieder verlaſſen können. 

— Die Geſchäftsordnungskommiſſion des 
deutſchen Reichstags hielt heute Vormittag eine 
Sitzung und berieth zunächſt die Frage wegen 
der Fortdauer des Mandats des Abg. Dr. Gerhard 
welcher, bisher Kreisrichter in Culm, zum Kreis⸗ 
gerichtsraih bei demſelben Gericht ernannt 
worden ift. Da durch dieſe Ernennung nicht 0 
auch gleichzeitig ein Gehlaltserhöhung hierbeige⸗ 
führt worden iſt, jo beſchloß die Com⸗ 
miſſion dem Hauſe zu empfehlen, das Mandat 
des Abg. Gerhard als nicht erloſ hen zu erachten. 
Sodann beſchäftigte ſich die Commiſſion noch 
mit zwei Vorlagen, in welchen ſeitens des Reichs⸗ 
kanzlers die Genehmizung zur gerichtlichen Ver 
folgung der Redakteure von zwei Zeitungen, wegen 
Beleidigung des Reichstages, nachgeſucht wird. 


Die Commiſſion beſchloß dem plenum zu empfeh 
u er nachgeſuchte Genehmigung nicht 9 
ertheilen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 22. Januar. Ein 
unter Vorſitz Changarnier's gebildetes conſerva⸗ 
tives Wahl Comitee hat folgendes Manifeſt an 
alle Wähler der Union conſervatric e erlaſſen: 
Der beredte Aufruf des Marſchall⸗Präſidenten | 
an die Freunde der Ordnung und des Friedens 
iſt vernommen worden; wir Handelsleute von 
Paris haben unter dem Vorſitze eines Vetera⸗ 
nen der Sache der Ordnung einen Ausſchuß 
gebildet, der außerhalb jedes Parteizwiſtes beauf⸗ 
tragt iſt, entſchloſſene conſervative Kandidaten 
zu wählen und zu unterſtügen. Wir Alle, 
welche ehrenvoll von der Frucht unſerer Arbeit 
oder der von unſern Arbeitern aufgehäuften Arbeit 
leben wollen, vereinigen uns, um die rechtmäßige Ge ⸗ 
— . —.. ... 
einmal wiſſen und deshalb — je eher deſto 
beſſer. 

Ich will es jetzt wiſſen, unterbrach ſie Edith 
in leidenſchaftlichem Tone, ich muß es jetzt wiſ⸗ 
ſen, ich kann nicht länger warten. Was war 
es? was für ein — für ein — Verbrechen? 

Die gegen Deinen Vater vorliegende An⸗ 
klage fuhr Miß Plympton fort, involvirte ein 
ſchweres Verbrechen. Aber Du mußt nie ver⸗ 
geſſen, meine Theuerſte, daß eine Anſchuldizung 
nicht immer gleichbedeutend mit einer Thatſache 
iſt, ſelbſt wenn es die Leute glauben; ja ſelbſt 
wenn das Geſetz den Angeklagten verurtheilt 
und der Unſchuldige leiden muß. Edith Dalton 
— und Miß Plympton nahm hier einen feier⸗ 
lichen Ton an — ich glaube feſt, daß Dein 
Vater ſo unſchuldig war, als Du es ſelbſt biſt. 
Bedenke das! Halte daran feſt! Gieb nie dieſen 
Gedanken auf, einerlei was Du auch hören magſt. 
Das Gericht, vor dem er prozeſſirt wurde, han⸗ 
delte zu voreilig, es herrſchte zu viel blinde Lei⸗ 
denſchaft, ein zu großes Vorurtheil gegen ihn; 
die Ausſichten waren dunkel und irgendwo herrſcht 
eine Verrätherei und ſo kam es, daß Frederick 
Dalton verurtheilt und ruinirt und ſeine Gattin 
durch den Schreck in's Grab geſtürzt wurde. 
Und jetzt, mein Liebling, ſollſt Du Dich bekannt 
machen nicht mit Deines Vaters Verbrechen, 
ſondern mit ſeinen Leiden. Du biſt alt genug 
um jene Geſchichte zu hören und es fehlt Dir 
nicht an Verſtand, um ſie richtig aufzufaſſen 
und zu b urtheilen. Es ſteht kaum zu erwar⸗ 
ten, daß Dich die Geſchichte ganz überwältigen 
wird, es ſei denn Dein Mitleid mit dem Un⸗ 
ſchuldigen und Dein gerechter Zorn über jeine 
Richter. Selbſt wenn die Geſellſchaft den Na⸗ 
men Deines Vater für befleckt und entehrt be⸗ 
trachtet, fo liegt doch kein Grund vor, daß fi 
die Tochter ſeiner ſchämen ſollte, denn Du kann 
Dich darauf berufen, daß er ſtets ſeine Unſchuld 
betheuerte und mit dieſem Bewußtſein darfſt 
Du der Welt ruhig und und ohne Scham in's 
Auge ſehen. ' | 

Miß Plympton ſprach dies in heftiger Err = 
regung und die Worte brachten Edith einigen 
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walt des tapfern, redlichen Soldaten zu unter⸗ 
ſtützen, auf den Frankreich ſein Vertrauen geſetzt 
et. Zeigen wir, daß die Liebe zur öffentlichen 
Wohlfahrk mehr Thätigkeit und Nachdruck ein⸗ 
floßen kann, wie der Geiſt der Zerſtörung. Wir 
nehmen mit Dank die Rathſchläge der konſerva⸗ 
ven Ausſchüſſe der Departements entgegen. 
Gott wird die Reinheit unſerer Abfichten ſeg⸗ 
nen.“ 

Paris, 23. Januar. Im neunten Pari⸗ 
ſer Arrondiſſement iſt Thiers als Candidat zu 
den Deputirtenwahlen aufgeſtellt worden. In 
der heute ſtattgefundenen erſten Conferenz der 
zu den Pariſer Senatotenwablen Berechtigten 
forderte Gambetta alle republikaniſchen Parteien 
zur Verſöhnung auf. Thiers wohnte der Con 
ferenz bei, ohne ſich an den Diskuſſionen zu be⸗ 
theiligen. — Die Pariſer Senatoren⸗Wahliſte 
wird außer Victor Hugo noch Freycinet, einen 
Pariſer Municipalrath, ein Mitglied des linken 
Centrums und einen gemäßigten Linken umfaſſen. 
Die Aufſtellung der Candidaten findet am Mitt⸗ 
woch ftatt. — Der „Agence Havas“ zufolge 
hat die von einigen Blättern erwähnte Aus⸗ 
rüftung von Kriegsſchiffen in franzöfiſchen Hä⸗ 
fen lediglich den Zweck, die ſeither ſchon beſtan⸗ 
denen ſtändigen Geſchwader, von welchen ein⸗ 
zelne Schiffe zur Abrüſtung gelangen, zu com⸗ 
pletiren und für die abgerüſteten Schiffe neue 
in Dienſt zu ſtellen. 

Großbritannien. London, 22. Januar. 
Der geſtrige Leitartikel des „Standard“ über die 
Andraſſy'ſche Note bekrättigt meine neuliche 
Aeußerung, daß man mit dem größten Wider⸗ 
willen ſich entſchloß, auch nur im „Prinzip“ den 
Beitritt zu erklären, und ſich in keiner Weiſe zu 
irgend welchem Schritte darüber hinaus herbei⸗ 
laſſen will. Konſervative Politik iſt es jetzt, die 
Note lediglich für eine Zuſammenfaſſung der von 
der Pforte ſelbſt b.ablihtigten Reformen auszu⸗ 
geber und ihre Bedeutung nach Kräften herab 
zumindern. Nur die „Morning Poſt“ verfährt 
anders. In einem äußerſt heftigen Leitartikel 
behauptet fie heute, England habe „fih an den 
Schweif der Heiligen Allianz gehängt;“ die Ab⸗ 
ſicht der „Verſchwörer“ ſei, die Türkei zu „ga- 
rottiren“; und die hieſige Regierung belfe mit 
die Pforte „mit dem Strychnin der Intervention 
im Becher der Reform zu vergiften.“ „Die More 
ning Poſt“ meint, wenn England einen Beitritt 
verweigert hätte, ſo würden Frankreich und Italien 
daſſelbe gethan haben. (N. 3.) 

Türkei. Belgrad, 23. Januar. 
Skupſchtina ſoll am Dienſtag geſchloſſen werden. 
Nach den Protofollen der geſtrigen Sitzung wurde 
die Interpellation über dle zu hohe Penſion Ri⸗ 
ſtikſch's zurückgewieſen, dagegen der Antrag auf 
eine erweiterte Anklage gegen die Mitglieder 
des Weiniſteriums Marinowitſch, ſowie gegen die⸗ 
jenigen des Kabinets Stefanowitſch angenommen, 
die Unterſuchung jedoch dem Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſe zugewieſen. Der ehemalige Kriegsmini⸗ 
ſter Pratiſch iſt geſtern vom Ausſchuſſe vernom⸗ 
men worden. 

— Raguſa, 20. Januar. Seitens der In⸗ 
furgentrn wird behauptet, Trebinje könne ſich 
wegen Mangel an Lebensmitteln keine Woche mehr 
halten. Um der thatſächlich vorhandenen Noth 
an Proviant abzuhelfen, iſt bereits eine größere 
Proviantkolonne mit ſtarker Bedeckung abgegangen. 

— Konſtantinopel, 22. Januar. Se ver 
Baia. deſſen Ankunft in Conſtantinopel die 
Journale gemeldet haben, befindet ſich noch in 
Moſtar. > 

— Die Bekanntmachung, betreffend die 
Ausgabe der Certifikate zur Deckung der zweiten 
Hälfe des Coupons iſt jetzt erſchienen. 
— ee 


Provinzielles. 


Flatow, 23. Januar. (D.⸗C) Die 
in Magdeburg erſcheinende „Israelitiſche Wochen ⸗ 
Schrift“ brachte kürzlich einen Artikel über die 
„Judenfrage“, aus welchem wir folgende inter⸗ 
eſſante Stelle entnehmen: Einige reactionäre 

lätter beſtreben ſich, eine künſtliche Spaltung 
zwiſchen dem, was fie Judenthum heißen, zu er⸗ 
zeugen. Die Berliner „Kreuzzeitung“, die Ver⸗ 
treterin eines pommeriſch⸗wendiſchen Türkenthums, 
die Berliner „Germania“, die Vorkämpferin des 
Römerthums, das Wiener „Vaterland“, welches 
den ſlaviſchen Nationalitäten ſchmeichelt, dieſe 3 
Gegner des deutſchen Reichsgedankens erheben 
die Waffen des Fanatismus gegen die Juden. 
Die Kreuzzeitung lebt von den falſch verſtande⸗ 
nen Gedanken des Dr. Stahl, welcher der Sohn 
jüdiſcher Eltern war; die Germania hat einen 
Herrn Cremer, welcher von jüdiſchen Eltern 
ſtammt, zum Chefredacteur. Das Vaterland 
wurde von einem Dr. Keip gegründet, welcher 
von einem jüdiſchen Vater und einer chriſtlichen 
Mutter herkam. Das Wappenſchild der drei ge⸗ 
nannten Blätter würde, wenn es von einem 
aufrichtigen Maler gezeichnet würde, auf der 
rechten Seite einen Juden als Bannerträger 
deſſelben führen müfjen. Gleichwohl kämpfen fie 
Bin ein Truggebilde, das fie mii dem Namen 
Sudenthum belegen. 

Danzig. Es wird die Landwirthe unter 
unſern Leſern vielleicht intereſſiren, wenn wir 
ſie auf einige der wichtigſten Einrichtungen der 
Samen Controlſtatlon des Central⸗Vereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe in Danzig aufmerkſam 
inachen: Die Station bezweckt bekanntlich die 
Hebung des weſtpreußiſchen Samenkornmarktes 
inſofern, als ſie durch Controle die Reinheit und 
Keimfähigkeit des Saatgutes nachweiſt, hierdurch 
ganz weſentlich zur Vertilgnnz des Unkrautes 
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beiträgt, die Händler zwingt, nur reines Saat ⸗ 
gut zu verkaufen und den Producenten Gelegen- 
heit giebt, den Samenhandlungs⸗Firmen mög⸗ 
lichſt reine Saat zu liefern. Ein durchgreifen⸗ 
der Erfolg iſt von dieſer Maßregel deshalb zu 
erwarten, weil die landwirthſchaftlichen Vereine 
Weſtpreußens (über 70) ſelbſtverſtändlich, weil 
in ihrem eigenen Intereſſe, mit der Centralſtelle 
vorgehen und nur von ſolchen Händlern kaufen 
werden, welche die möglichſte Garantie dadurch 
darbieten, daß ſie ſich unter Controle der Sta⸗ 
tion ſtellen. Die Firmen ſenden ihre Waare 
ein, laſſen den Gebrauchswerth der auf Reinheit 
und Keimfähigkeit beſtimmt wird, durch eine 
Anzahl von Analyſen beſtimmen und haben 
ſomit einen Andaltöpunft für die Garantie, die 
ſie den Käufern gegenüber einnehmen können. 
In Hinſicht auf die Schwankungen in der 
Keimfähigkeit der Waare erſcheint es gerechtfer⸗ 
tigt, den controlirten Händlern eine Latitude von 
fünf Prozent zu gewähren, d. h. erſt nach Ueber⸗ 
ſchreitung des garantirten Prozentſatzes um 5 
pCt. beginnt die Entſchädigungspflicht des Ver⸗ 
käufers, Lagercontrole iſt illuſoriſch und wird nicht 
geübt. Jeder unter Controle ſtehende Händler 
hat bei Angabe ſeiner Garantie den Käufer 
darauf aufmerkſam zu machen, daß letzterem die 
koſtenfreie Analyſe der von ihm gekauften Waare 
Seitens der Controlſtation zuſteht. Die unter 
Controle genommenen Firmen (bekannt oder 
nachweislich unreelle werden pure mit ihrem 
Verlangen auf Controle abgewieſen) haben die 
Verpflichtung einzugeben, den Käufern den Min» 
derwerth über jene Latitude zu erſetzen, reſp. den 
Abzug ſich gefallen zu laſſen. Daß auf dieſe 
Weiſe in Weſtpreußen energiſch vorgegangen 
wird, iſt um jo zweckmäßiger, als gerade hier, 
wie vielleicht in keiner andern Provinz die Felder 
mit Unkräutern bedeckt ſind. 

Die Analyſen erfolgen: 

1) auf Reinheit mit und ohne Angabe der 
Zahl und Arten der fremden Beſtandtheile; 2) 
auf Keimfähigkeit und Energie der Keimkraft; 
3) auf 1 und 2 zuſammen; 4) genaue botaniſche 
Beſtimmungen der Arten der Unkräuter; 5) Be⸗ 
ſtimmungen des abſoluſen Gewichts (wie viel 
Körner auf 1 Kilgr.); 6) Beſtimmungen des Vo⸗ 
lumengewichtes. 


Die Taxen ſind im Verhältniß zu den in 
der Conferenz die Verſuchsſtations⸗Vorſteher in 
Gratz gelegentlich der dort ſtattgefundenen vor⸗ 
jährigen Naturforſcher⸗Verſammlung aufgeſtellten 
Normaltaxen weſentlich geringere. Die land- 
wirihſchaftlichen dem Centralvereine angehörigen 
Filialvereine haben die Berechtigung, eine gewiſſe 
Anzahl von Analyſen zu 50 pCt. des Taxwer⸗ 
thes anfertigen zu laſſen; einzelne Vereinsmit⸗ 
glieder ſowie die landwirthſchaftlichen Conſum⸗ 
vereine haben 25 pCt. Rabatt. 

Der Gebrauchswerth ſämmtlicher den Land⸗ 
wirth intereſſirenden Sämereien wird in der 
Controlſtation feſtgeſtellt. Beſonders machen wir 
aber auf die Unterſuchungen des Klees und der 
Gräſer aufmerkſam. Wenn auch eingeſandete 
Grasgemenge unterſucht werden, ſo iſt doch die 
Untertontrollſtellung von Händlern mit derlei Ge ⸗ 
mengen nicht erlaubt, weil die Erfahrung ge⸗ 
lehrt hat, daß des Oefteren der größte Schwin 
del mit ſolchen Saaten getrieben wird, Ver⸗ 
fälſchungen mit ganz werthloſen Waldgräſern ıc. 
Von kleineren Sämereien find 50 Gr., von den 
größeren, auch vom Rothklee 100 Gramm ein⸗ 
zuſenden. Die Reinheit der Saat kann auf 
Verlangen in 24 Stunden mitgetheilt werden, 
die Keimfähigkeit von Klee aber erſt in 10 
Tagen, vou Gräſern in ca. 15 Tagen. Bei der 
Einſendung der Probe iſt mitzutheilen: 

1) die Bezeichnung der Waare, 2. der 
Preis, 3. die Bezugsquelle, 4. die vom Verkäu⸗ 
fer etwa gurantirte Reinheit und Keimfähigkeit. 

Wir wollen nicht verfehlt haben, unſere 
Leſer auf dieſe jo hochwichtige Einrichtung auf⸗ 
merkſam gemacht zu haben und wollen die Hoff⸗ 
nung ausſprechen, daß der Erfolg, den dieſe 
erfte Abtheilung ein er laddwirthſchoftlichen Ver⸗ 
ſuchsſtation in Weſtpreußen haben muß, auch 
bald das Hervortreten der anderen Abtheilungen 
(Controle für künſtliche Dünger, Futtermittel ꝛc.) 
veranlaſſen möge. 

Elbing, 23. Januar. Die „A. 3." ſchreibt 
in ihrem Polizeibericht: „Noch iſt die durch Ula⸗ 

herbeigeführte Mok daffaire in Rieſenburg 
friſch im Gedächtniſſe und ſchon tft von hier 
ein ähnlicher Exceß zu berichten. Geſtern Nach⸗ 
mittag haben ein Unterofizier und ein Ulan 
der 2. hier garniſonirenden Escadron in einer 
Reſtauration mit blanker Waffe auf friedliche 
Bürger ein zehauen und dieſe, ſowie die als 
Vermittlerinnen eintretende Wirthin und Kell⸗ 
nerin verwundet. Wohin ſollen dieſe Zuſtände 
führen?“ 

Rawitſch, 22. Jan. Oberſt Patzke. Vor⸗ 
geſtern traf nach mehrjähriger Abweſenheit der 
Oberſt zur Dispoſition, Strafanſtalts⸗Direktor 
Paßke von Rendsburg hier ein, um die Direk⸗ 
torialgeſchäfte in vollem Umfange wieder hier 
aufzunehmen. 
— 


Lokales. 


— Stadtverordneten. Um die Etatsberathungen 
über die verſchiedenen Zweige der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung möglichſt raſch vorwärts und zum Abſchluß zu 
führen, war gegen die ſonſtige Gewohnheit auf Mon⸗ 
tag, den 24. Januar, Nachmittags 4 Uhr, eine öf⸗ 
fentliche Sitzung angeordnet, zu welcher folg ende 20 
Mitglieder der SVV. erſchienen waren: Böthke, 
Dr. v. Donimirski, Engelhardt, Gieldzinski, Hari⸗ 
mann, R. Hirſchberger, A. Jacobi, Lechner, Löſch⸗ 


mann, E. Meier, Jan Moskiewicz, Plenz, Preuß, 
B. Richter, Schirmer, Schütze, H. Schwartz ſen., 
Sponnagel, Streich, Tilk. Den Vorſitz führte Herr 
Oberlehrer Böthke, der Magiftrat war vertreten 
durch Herrn Oberhürgermeiſter Bollmann. Die 
Verhandlungen wurden eröffnet mit der Einführung 
des zum unbeſoldeten Stadtrath gewählten Herrn 
Devendahl in ſein neues Amt als Mitglied des Ma⸗ 
giſtrats. Die Einführung geſchabh der Vorſchrift ge⸗ 
mäß durch Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann mit 
der Mittheilung der Regierungs⸗Verfügung, durch 
welche die Wahl des Herrn D. beſtätigt wird, woran 
Herr Oberbürgermeiſter Bollmann eine paſſende An⸗ 
ſprache knüpfte und dann dem neuen Stadtrath den 
vorgeſchriebenen Amtseid abnahm. Nach geſchehener 
Vereidigung nahm Herr Vöthke das Wort und ent⸗ 
ließ in einer kurzen, angemeſſenen Rede den Herrn 
D. aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher 
er bisher als Mitglied angehört hatte. Hierauf trat 
man in die Tagesordnung ein und ſchritt die SWV. 
zuerſt zur Berathung des Etats für das ſtädtiſche 
Krankenhaus. Die Verhandlungen begannen mit der 
Vorleſung des Expoſé's, welches der Magiſtrat den 
Etatsentwürfen voxausgeſchickt hat, durch den Refe⸗ 
renten Herrn Schirmer. Bei Tit. 1, Poſ. 5 wurde 
beſchloſſen, die Summe von 360 Mark zur Beſol⸗ 
dung eines Heildieners im Etat beizubehalten, auch 


genehmigt, daß aus dieſem Gehalt, ſo lange kein 


Heildiener angeſtellt iſt, 180 Mark entnommen wer⸗ 
den als Lohn für einen 2. Hausdiener und zeitweiſe 
für eine 3. Magd mit 7,50 Mark monatlich. In 
Rückſicht auf dieſen Beſchluß wurde die für Poſ. 10 
angenommene Summe für Wäſcherinnen von 200 
Mark auf 120 Mark ermäßigt. Bei Tit. 5, Poſ. 2 
wurde der Magiſtrat um Mittheilung erſucht, wie 
hoch ſich die Verſicherung des Mobiliars belaufe. 
Die anderen Sätze der Ausgaben für das Kranken⸗ 
haus wurden nach dem Etatsentwurf genehmigt. Für 
die Einnahmen wurde der Zuſchuß aus der Kämme⸗ 
reikaſſe auf 8490 Mark feſtgeſtellt und damit der 
ganze Etat genehmigt. Im Anſchluß daran perlas 
der Referent den vom Magiſtrat vorgelegten Nach; 
weis über die Verwendung der aus der Aufzucht von 
Schweinen erzielten Reinerträge, die nur zum Beſten 
der Anſtalt, zur Vervollſtändigung mancher Mobilien 
in derſelben und zum Vortheil der Kranken erfolgt 
iſt. Es ſind am Schluß des Jabres 1875 aus die⸗ 
ſen Erträgen noch 84 Mark verblieben und in das 
laufende Jahr mit berübergenommen worden. Dar⸗ 
auf wurde nochmals der Schul⸗Etat vorgelegt mit 
Aenderungen einzelner Poſitionen, welche von der 
Calculatur auf Grund der Beſchlüſſe berichtigt und 
von der SVV. in der Sitzung am 19. Januar ge⸗ 
faßt wurden. Demnach beläuft ſich der Etat für die 
ſtädtiſchen Schulen in Einnahme und Ausgabe auf 
die Summe von 89349 Mark 60 Pf., wozu aus der 
Kämmereikaſſe ein Zuſchuß von 53844 Mark zu lei⸗ 
ſten iſt. Hierauf ging die Stadtperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Berathung des Kämmereikaſſen⸗Etats 
über und gelangte darin bis zu Tit 4, Poſ. 13 der 
Ausgabe. Da jedoch auch die ſchon in Erwägung 
gezogenen Sätze noch nicht endgültig feſtgeſtellt wur⸗ 
den, behalten wir uns die Mittheilung der Beſchlüſſe 
vor, bis die endgültige Feſtſtellung erfolgt iſt. Der 
vorgerückten Stunde wegen wurde gegen 7½ Uhr 
Abends die Sitzung bis zu Mittwoch, den 26., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vertagt und wird dann die Erörte⸗ 
rung des Etats für die Kämmereikaſſe wohl zu Ende 
geführt werden. 

— Unfug und Mißhandlung. Der Kutſcher der 
Droſchke Nr. 26 hatte am 24. gegen Mittag die 
Pferde ſeines Brotherrn nach der Stadt geführt um 
ſie hier beſchlagen zu laſſen, nachdem dies geſchehen, 
ritt er und ein junger Menſch auf den Thieren wie⸗ 
der nach dem Stall auf der Bromberger Vorſtadt, 
als die beiden Leute aber in die Gegend des Pilz 
gekommen waren, wurden fie von etwa 6übermüthi⸗ 
gen, und wahrſcheinlich angetrunkenen Kerlen und 
Burſchen (unter denen ſich auch ein polniſcher Loco⸗ 
motivführer aus Alexandrowv befunden habeu fol) 
angefallen, von den Pferden geriſſen, der Kutſcher 
ſtark gemißhandelt und blutig geſchlagen, auch die 
Pferde geſtoßen und geſchlagen. Die Thiere entliefen 
ihren Peinigern und wurden am botaniſchen Garten 
von anderen angehalten und ihrem Beſitzer zuge⸗ 
führt, der Kutſcher ging, ſobald er fich den Miß⸗ 
handlungen entwunden hatte, nach der Stadt, mel⸗ 
det den Vorfall auf der Polizei, und da er die Thä⸗ 
ter namentlich bezeichnen konnte, wurden ſofort Be⸗ 
amte abgeſchickt, welche die Leute aus der Schänke 
zum Hercules, wohin ſie ſich nach ihrer Heldenthat 
begeben hatten, nach der Stadt in Gewahrſam führ⸗ 
ten. Das Strafverfahren gegen die Wegelagerer, die 
auch noch andern Unfug vollführt haben ſollen, iſt 
eingeleitet. 

— Rinnendlebſtahl. Der Arbeiterburſche Thiel 
aus dem Junkerhof hatte von einer Dachrinne ein 
Stück von etwa 8 — 10 Fuß abgeriſſen, um das Blech 
für ſich zu verwertben. Durch einen anderen Arbei⸗ 
ter wurde der Diebſtahl angezeigt, das geſtohlene 
Röhrenſtück bei dem T. vorgefunden, ihm abgenom⸗ 
men und er ſelbſt zur Haft gebracht, 

— Ein merkwürdiger Prozeß. Das erftrittene 
Object eines Prozeſſes des Kaufmanns Spiller ge⸗ 
gen den Kaufmann Szyminski von 5 Pf. iſt Herrn 
Polizei⸗Commiſſarius Finkenſtein vom Kfm. Herrn 
Spiller bier nebſt einem Agio von 10 Mark zur 
Armenkaſſe übergeben. 


Jonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 24. Januar. 


Gold p. p. Imperials 1398,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 185,09 4. 


do. do. (½ Stück) 184,00 bz. 
Fremde Banknoten — — N 
Ruſſiſche Banknoten pro 400 Nubel 1 br 
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TREE N 


Der heutige Getreidemarkt werlier Irias Tue 
drüdter Stimmung. 1 

Weizen loco, mäßig angetragen 
chtung. Die Forderungen waren ebß nie | 
driger, als vorgeſtern. Im Terming 
Kaufluſt ſehr reſervirt, fo daß ſelbtt 
Preiſe nur geringe Berückfichtigung f. 1 


10000 Centner. e 
Hafer loco blieb vernachläſſiigt, . Karin 
verkehr mußten die Preiſe, unter de 
ſeitiger Realiſationen, ziemlich erhel!b n he 
beſſere Beachtung zu finden. — Rib 
dere Aenderung im Werthe. — Spi 
feft, hat nachher die kleine Avanſsſe 
Gek. 20000 Liter. 
Weizen loco 175—209 A pro 
Qualität gefordert. 
Roggen loco 147 —162 A Po 
Qualität gefordert. | 
Gerſte loco 132—180 Ag pf 
Qualität gefordert. | 
Hafer loco 135—180 A pro 100 
Qualität gefordert. = 
Erbſen: Kochwaare 176-2108 Ar, Ta 
waare 166—175 Ax bezahlt. 2 
Rüböl loco ohne Faß 64,0 
Leinöl loco 58 Ax bez. > 
Petroleum loco 29,5 Ar bz. 
Spiritus loco ohne Faß 42-7 


Danzig, den 24. Jar 


Weizen loco iſt heute ziemlich reiß 
und ging der Verkauf deſſelben nur 
wurden Sonnabendspreiſe, beſondees 


kei 
0 SH 9 nach 


Kilo nac, 


bigen Gattungen, bewilligt. 220 To men 
kauft worden und iſt bezahlt für S Tone 
132 pfd. 181, 182 , grau glaſig 12?! . 

Ax, heflbunt 120 pfd. 186 Ax, glaſieg 


194, 195 Ax, bellbunt 128, 130 pfd. Hader 
bunt glaſig 130, 131, 132, 133 pfp. 199, 200, 202° 


Ag, extra fein 134/5 pfd. 210 A pre Tonne Ss 
mine ohne Umſatz. RNegulirungspreis 
Roggen loro matt, 10 Tounen 127 . 


153 AM pro Tonne verkauft. Termin 
Regulirungspreis 147 K. — Gerſte „ graka til" 
pfd. wurde zu 155 Ar pro Tonnn?n — 
Wicken loco brachten 210 Ag pro Fomme. — lee ⸗ 
ſaat loco weiße iſt zu 117 A pro 100 Milo gel. — 
Spiritus loco iſt zu 41,50 gekauft. 75 
2 » 


Getreide Markt. 2 
Cborn, den 25. Januar. (Georg Oirſafew.) 
Weizen matt, per 1000 Kil. 110-186 % ff 
Roggen matt, per 1000 Kil. 140—14 ie > 
Gerſte matt, per 1000 Kit. 147-166 dr 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Hafer ohne Zufuhr. 
Nübkuchen per 50 Kil. 8 Ag 50 4 Bid 1. oa 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 p 1 


— 


y 


“ 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 25. Januar 1 


24.11.76 
Fonds:... S till. 
Russ. Banknoten . 263— 806 25 
Warschau 8 Tage. 263 268 
Poln. Pfandbr. 5% 7727 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—25| Ba 
Westpreuss. do 4% . 93—50 33-0 


Westpreus. do. 4½% . 101—50101—40 
Posener do. neue 4% 94-2 94 E 
Oestr. Banknoten . . 176—501176 * 
Disconto Command. Anth. . 126 126—50 

1 3 


Weizen, gelber: 
IT et 2) 200 
April-Mai. . 5. 199—50)1385 50 7 

Roggen: 4 
HGV ea 150 r 
dar. -: 135050180 
April-Mai * * * . . 149 7 4 9—50 
Mai-Juni . . 2 148501149 

Rüböl: 

Januar. u . 64—80 NO 
Apri- Ma. 6540 65-20 
Spiritus: 5 
b %ůꝗ6ʃNln.n 88-39 
Januar.-Fbr. N 44—40 di 
April-Mai . * * — 2 . 46—50 Ale 

Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfus . . 6% 


Meteorologiſche Beobachtung; 
Station Thorn. 
eee 
br Nm 340,356 1,3 NWZ dd 
10 Uhr A. 340,73 14 Mm bd. 
25. Januar. 4 
6 Uhr M. 341,89 1,8 NM m. u 
Waſſerſtand den 25. Januar 3 Fuß 10 Sekt 


y 


Inferafe. 
Bekanntmachung. 


e Vergebung der Kämmerei⸗Bau ; 
en für das Jahr 1876 im Wege 
ngebets haben wir Termin auf 
3. Februar d. J. 
Vormittags 11 Ubr 
u Magiſtrats⸗Seſſionsſaale anberaumt 
d fordern Unternehmungsluſtige hier⸗ 
uch auf, die diesfälltgen Angebote bis 
Termine verſchloſſen und mit der 
ſſchrift verſehen: „Angebote anf 
mmereieMaurer- u. ſ. w. Arbeiten 
das Jahr 1876“ in unſerer Re⸗ 
atur einzureichen. 
allgemeinen und ſpeziellen Be⸗ 
en, ſowie die Normal- Preis⸗ 
niſſe können während der Dienſt⸗ 
in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
e de auch abſchriftlich 
Erſtattung der Copialien mitge⸗ 
werden. 
Die beiden Bedingungen müſſen von 
den Intereſſenten vor dem Termine 
interichrieben werden. 
Die Angebote find nach Procent⸗ 
gegen die Normalpreiſe mit über 
unter zu machen, den Intereſſen⸗ 
jeht es indeſſen auch frei, ein voll⸗ 
ges Preisverzeichniß, in welchem 
verlangten Preiſe einzeln angegeben 
einzureichen. 
Thorn, den 21. Januar 1876. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
IV. Quartal vorigen Jahres ſind 
den Gaben eingekommen und 


bei der Waiſenhauskaſſe: 


1 

0 Polizei⸗Commiſſarius Finken- 
ein Seiten! . . 
von einem Ungenannten, Geſchenk 


3. 1 aus den zu Weihnachten 
en Kirchen abgehaltenen Kollecten 
= 


N der altſt evang. Kirche 39.4 
der neuſt. evang. Kirche 404 


Fo St. Marien⸗Kirche 17.4 
St. Jacobs⸗Kirche 18 ＋. 
altlutheriſchen Kirche 14 4. 
Ertrag aus den in den Kirchen 
ten Büchſen, und zwar: 

der altſt. evang. Kirche 35 Ar 
her ve evang. Kirche 194. 


5. Ertrag aus den in den Gaſt⸗ und 
nftuben ausgeſtellten Büchſen und 


vom Lotterie⸗Einnehmer Wendisch 
Ae 20 - 
bon der Handlung Dammann & Kordes 


7 Ar 55 
n dem Kaufmann Koerner 3 Ar 


, 0 5 ö 
don dem Brauereibefiger Streich 5 
8 N 

ö Ertrag aus der in dem Waiſen⸗ 
aufgeſtellten Büchſe 30 4. 
Eis aus dem am 3. Dezember 
efundenen Harmonium Cogcerte 


1; 


FR überhaupt 486 , 24 9. 
b. bei der Armendaus⸗Kaſſe: 

vom Pfarrer Schnibbe Kollekten 

m . den 12. September 


3 4. 

Pfarrer Klebs, desgl. 50 K. 
ktrag aus den in den Kirchen 
Almoſenbüchſen und zwar: 
lift. evang. Kirche 28 A 


neuſt. evang. Kirche 6 . 


Ertrag aus dem am 3 Dezember 
‚ beranftalteten Harmontium⸗Con⸗ 
9.323 

berhaupt 129 Ar 49 9. 
i der Kaſſe des St. Jacobs⸗Hos⸗ 
itals Ertrag aus dem in der St. 
ducobs⸗Kirche aufgeſtellten Almoſen⸗ 
ten 7 % 86 4 
ußerdem find zur Verwendung für 
eſige Arme eingegangen 
von Frau Wittwe Hirschfeldt 300 


vom Kfm. 1. Neumann 20 Mr 
zir bringen dies zur öffentlichen 


nutniß. a 
horn 19. Januar 1876. 


Der Magiſtrat. 


“@ellerwohnung zu derm. Zu erfra⸗ 
den Seiligegeiſiſtr. 176. part. 


* 


1 St. Johannis⸗Kirche 134 


— 46 ern men "ren 


4 5 * Re 5 
N x 


Bekanntmachung. 


Poſtanweiſungs mit Frankreich und Algerien. 

Vom 1, Februar d. J ab können Beträge bis zu 300 . auf Poſtan⸗ 
wriſung nach allen größeren Poftorten in Frankreich und Algerien eingezahlt 
werden. Die Einzahlung erfolgt bei ſämmtlichen Deuiſchen Poſtanſtalten auf 
ein gewöhnliches Poſtanweiſungs⸗Formular. Die Ausfüllung deſſelben muß, 
auch wenn der Abſender ſich nicht der Franzöfiſchen Sprache bedient, mit latei⸗ 
ſchen Schriftzeichen geſchehen. Der Betrag iſt vom Abſender, unter entſpre⸗ 
chender Abänderung des auf die Reichswährung lautenden Vordrucks des For⸗ 
mulars, in Franken und Centimen — und zwar in Zahlen und in Buchſtaben 
— ohne irgend welche nachträgliche Abänderung anzugeben, dagegen in der 
Reichswährung einzuzahlen, wobei für jetzt das Umwandlungsverhältniß von 100 
Franken 82 Ar Anwendung findet. Der Name und die Adreſſe derjenigen 
Perſonen, an welche der Betrag ausgezahlt werden ſoll, iſt genau zu bezeichnen, 
ebenſo die Franzöſiſche Poſtanſtalt, durch welche die Auszahlung zu bewirken iſt. 
Die diesſeitigen Poſtanſtalten ertheilen auf Verlangen Auskunft darüber, welche 
Franzöſiſche Poſtorte zur Auszahlung von Poſtanweiſungen ermächtigt find. Die 


— 


in Marken zu frankirende Geſammtgebühr beträgt für Summen 
be 50 ES TNEEN LE a 
eres 100 „ TERRNNNIS 1A, 
77100 %, ee e re 5 
200% 002er e 


Der Abſchnitt der Poſtanweiſungen nach Frankreich und Algerien darf nur 
zur Angabe des Namens und Wohnortes des Abſenders, nicht auch zu weiteren 
Mittheilungen benutzt werden. Die pünktliche Auszahlung der Poſtanweiſungs⸗ 
beträge iſt weſentlich von der genauen Erfüllung dieſer Bedingungen abhängig. 

In Frankreich und Algerien können Beträge bis 300 . nach ſammt ; 
lichen Orten Deutſchlands bei den hierzu ermächtigten Franzöſiſchen Poſtanſtal⸗ 
ten auf Poſtanweiſungen (Mandat) eingezahlt werden. Die Poſtanweiſungen 
werden nach der in Frankreich beſtehenden Einrichtung an die Einzahler gege- 
ben, deren Aufgabe es iſt, die Poſtanweiſungen den Empfängern in verſchloſſe⸗ 
nen Briefen zuzuſenden. Während deſſen benachrichtigen die betreffenden Fran⸗ 
zöſiſchen Poſtanſtalten die Deutſchen Poſtanſtalten, welche die Auszahlung bewir⸗ 
ken ſellen, von der erfolgten Einzahlung unter Ueberſendung von Einzahlungs 
ſcheinen. Die Auszahlung der Beträge an die Empfänger erfolgt, ſofern dieſel⸗ 
ben aus den Einzahlungsſcheinen unzweideutig zu erkengen find, in gewöhnlicher 
Weiſe durch die beſtellenden Boten, welchen dagegen die zugehörigen, von den 
Empfängern ordnungsmäßig quittirten Poſtanweiſungen auszuhändigen ſind und 
welche ſich vor der Auszahlung den Namen des Abſenders angeben zu laſſen 
haben. Iſt der Empfänger aus dem Einzahlungsſcheine nicht unzweifelhaft zu 
erkennen, jo wartet die Auszablungs⸗Poſtanſtalt, bis jener ſich zur Empfang ⸗ 
nahme des Geldes meldet und die quittirte Poſtanweiſung unter Bezeichnung 
des Einzablers vorlegt. 
oder Algerien werden daher wohlthun, die Meldung bei der Poſtanſtalt zu be⸗ 
wirken, ſofern ihnen nicht der Betrag ſpätetens im Laufe des folgenden Tages 
überbracht worden iſt. a 

Berlin W., den 22. Januar 1876. 

Der General-Boftmeifter. 
Patentirte Stiefelbeſohlung. 

Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel oder Schuhe befohlen ſelbſt ausführbar 
8 Mark zu ½% Dad. 4½ Mark incl. Handwerkzeug und Anweiſung. 

Beſtmöglichſte Erzielung trockner warmer Füße. Größte Dauerhaftigkeit. 
Verkauftzübernahme und Ausführung geeigneter Vertreter geſucht. 

Leipzig, Blüwerftraße 15, 1. 


Robert Schumann. 


Copia. | 
at Herrn Robert Schumann in Leipzig. 


Erfurt, den 5. November 1875. 95 


Die Empfänger von Poſtanweiſungen aus Frankreich. 


Auction 
Freitag, d. 28. d. M., 11 Uhr werde 
ich Altſt. Mark u. Marienſtr.⸗Ecke 1 
Pferd (ſchwarzer Wallach) 5 Jahr alt 
und 1 offenen Federwagen verſteigern. 
W Wilckens, Auctionator. 


3. Jetitmar, 


Ballettmeiſter u. Tanzlehrer. 


Der von mir bereits angekün⸗ 
digte Lehrkurſus für Erwachſen⸗ 
beginnt am Donnerſtag, den 27. 
d. Mts. von 6—8 Uhr für Da⸗ 
men, von 8— 10 für Herren im 
Artushofe. Anmeldungen hier⸗ 
zu nehme ich noch bis dahin 
Brückenſtr. 39 bereitwilligſt ent⸗ 
gegen. 


Der feinſte größte und eleganteſte 


Haar ſchneide- u. Ftiſir- 
Salon 
iſt von jetzt ab 
Schülerſtr. 448, Ecke Breiteſtr. 
Abonnements 
zum Haarſchneiden und Friſiren 12 
Nummern 3—4 Mark, 
zum Barbieren 12 Nummern 
1 Mark bis 1 Mark 50 Pf. 
J. B. Salomon. 


Zöpfe, Locken, Chignons 


ze. ꝛc. werden von ausgekämmten 
Haaren modern und billig gearbeitet; 
auch kaufe ich ausgekämmte Haare zu 
den höchſten Preiſen. 
Ich fertige Zöpfe von 1 Mark ab an. 
J. B. Salomon, 
Schülerſtr 448, Ecke Breiteſtr. 


Strohhüle 


zum Waſchen und Moderniſiren wer⸗ 
den entgegengenommen. Fagons liegen 
zur Anſicht Geſchw. Bayer. 


Friſche Rübkuchen 
offerirt die 
Induſtrie⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
in Culm. 

8 fette Ochſen, 

4 fette Kühe, 

7 Stück fettes Jungvieh, 


3 und 4 Jahr alt, ſtehen in Dom. 


Bitte mir umgebend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich Szramowo per Straßburg Wſtpr. zum 


werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen zc. 2e. 
gez. F. C. Gustav Esche, 


Cent al⸗Annoncen⸗Bureau 
Rudolf Mosse, Berlin, 


mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S, Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zütich, und Agenturen in allen 
bedeutenden Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung” 
werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Ze lung“ das „Berliner Tageblalt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblati, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania, den „Kladderadatsch,‘ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ elc. 

i Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
\ Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloge gra 

tis verabfolgt. N 
P 


N 
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N 


Mbl. St. vm. of bill. handau, Schiller ftr il I mol. Zim. zu drm. Culmerur. 319. 


Neues Perliner Tageblall 


mit drei Gratis⸗Beilagen: 


Sonnkags: Aliltwochs: 


Inſertionspreis 


Fliegenden Blättern“ 70 . 


pier in ſauberſtem Deuck erſcheint, verdankt dieſen rapiden Aufſchwung der 


Berliner Gartenlaube gun) Der Volksfreund. Berliner Fliegende Blätter cnuftr.) 


Abonne mentspre is für alle vier Blätter zuſammen vierteljährlich nur 5 %., monatl. nur 1,70 . 
im „Neuen Berl. Tagebli* pro Zeile 35 J, im „Vereinsfreund“ 35 J, in den „Berliner 


f „Das „Neue Berliner Tageblatt“, Eizenthum der Redacteure deſſelben, begründet am 1. Oktober 1875, 
zählte bereits am 1. November, alſo einen Monat nach ſeiner Begründung, über 11,000 Abonnenten. Das 
„Neue Berliner Tageblatt“, welches täglich in mindeſtens drei Bogen größten Formats auf gutem weißen Pa⸗ 


Originalität ſeines Inhalts. Solche Fülle von Material bei einem ſo überaus niedrigen Abonnementspreis wur de 
bisher von keiner Zeitung geboten. Bei gef. Beſtellungen bitten wir auf den Titel „Neues Ber liner Ta⸗ 
geblatt“ genau zu achten. Abonnements nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten des Reiches täglich entgegen. 


Verkauf. rise 

Eine Wirthſchaft beſtehend aus 10 
Mrg. Ackerland, 17 Mrg. Wieſe, einem 
maſſiven Wohngebäude nebſt Stallung 
und Scheune, Holzſtall und ſonſtigem 
Zubehör in Mocker bei Thorn belegen, 
ebemalige Beſitzung des Herrn Jakob 
Raatz, beabſichtige ich zu verpachten oder 
zu verkaufen. Nähere Auskunft über 
Pacht⸗ wie Kaufbedingungen ertheilt 
der Beſitzer Herr Ernſt Güte in Mocker 


mündlich oder ſchriftlich. 


Mittelwalde, Grafſchaft Glatz, den 1. 
Januar 1876. Raatz, 
Bahnmeiſter. 
Zur Anfuhr von Chauſſeebaumate- 
rialien für den Strasburg-Neumarker 
Chauſſeebau werden leiſtungsfähige 
Fuhrleute geſucht. 
Jajkowo, den 20. Jannar 1876. 
Der Bauführende. 
Zebrowski. 
Ene Kellerwohnung iſt vom 1. April 
zu vermietben Araberſtr. Nr. 120. 
zu erfragen Neuftadt 232 
in mbl. Zimmer iſt fol. zu verm. 
Neuſt. Markt Nr. 189 1 Tr. hoch. 
im Hauſe des Herrn Kolinsky. 


Donnerſlags: 


Reichhaltigkeit, Gediegenheit und 


Verantwortlicher“ Redakteur Erst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


or 


Ordentliche Stadtverordneten-Sikung 

Mittwoch, den 26. Januar 1876 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung Fortſetzung der 

Berathung des Kämmerei-Kaſſen⸗Etats 

für 1876. f 
Thorn, den 24. Jauuar 1876. 

Böthke, Stellv. Vorſteher. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 7. Januar cr. 
iſt am 8. Januar cr. die in Thorn 
beſtehende Handelsniederlaſſung des 
Kaufmanns Iſidor Schwerin eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 
„J. Schwerin“ 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter (un⸗ 
ter Nr. 488) eingetragen 
Thorn, den 8. Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


J. Abtheilung 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 
heute die in Culmſee deſtehende Haus 
delsgiederlaſſung des Kaufmanns 
Jacob Wittenberg 
ebendaſelbſt unter der Firma 
„J. M. Wittenberg“ 
in das diesſeilige Firmen⸗Regiſter 
(unter Nr. 489) eingetragen. 
Thorn, den 14. Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheitung. 


FJi.aahnatzt. 
Hasprowicz, 


Johbannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 
Dem geehrten Publikum mache ich 
die ergebene Anzeige, daß ich nach 
Thorn zurückgekehrt bin und bitte ich 
mich mit gefälligen Aufträgen beehren 


zu wollen. 
L. Streu, Maler. 
Bäckerſtraße 255. 
Am 26. d. Mis. Vormittags 11 Uhr 
ſollen 18 Stück Bauhölzer auf dem 
hieſigen Bahnhof an der weſtlichen 
Seite des Stadtgüterſchuppens meiſtbie⸗ 


1 


tend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


kauft werden. 
Thorn, den 23. Januar 1876. 
Die Güterexpedition der Oſtbahn 
Grunwald. 


3 
n eb Jauerkoh 


Oscar Neumann, 
Neuſtadt 88. 
eſten 
Schweizer, 
Tilſiter à Pfd. 80 und 60 Pf. 
Niederunger, 
Romadour, 
echten Limburger und 
D Sahnen-Köäfe 
empfiehlt Oscar Neumann. 
. Neuſtad 83. 
Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Ich ſuche einen Lehrling. 
= J. Schlesinger. 

Ein Commis, der der polniſchen Sprache 
mächtig, gute Zeugniſſe beſitzt, noch in 
Stellung, ſucht per 15. Fa bruar oder 
1. März in einem Material, Eiſen⸗, 
oder Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. 
Offerten erbeten unter K. B. in der 
Expedition d. Ztg. 

Ein anttäudiges Mädcden in mittle⸗ 
ren Jahren, in der Wirihſchaft wie in 
allen weiblichen Handarbeiten bewan⸗ 
dert, ſucht Stellung als Geſellſchafterin 
bei einer älteren Dame oder zur Un⸗ 
terſtützung der Hausfrau; wo jagt die 
Expedition d. Zig. 1 

Ein Grundſtück am hieſ. Ort oder 
Vorſtadt wird zu kaufen geſucht. . 
ten unter A. B. in der Exped. d. Ztg. 
erbeten. 

ür I mbl. Zim. wird 1 Mitbew. gej. 

Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. n. v. 


Ei möbl Zimmer if billig zu verm. 
a Kl. Gerberftr. 81. 2 
ine Wohnung beitebend aus 4 zu: 
fammenhängenden Zimmern und 
Zubehör ift zum 1. April d. J. zu ver⸗ 
miethen. Newiger, 
Gerſten⸗ und Gerechteſtr⸗Ecke 97. 
I mol. Zim z vim. Neuſt. Merkl. 237,2 Tr. 


—— 3 u nn nenne, 


miethen. 
derſtraße 55. 


zu verm. Heiligegeiſtſtr. 172/73, 2 Tr. 
J. 4. Schultz. 


Ei f. möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß ſof. od. v. 1. Febr. 


